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R 104 ' . Westerstede Dienstag den6 Mai 1919 69. I
M« «.

Verlegung der N.-V. nach Berlin.
Alarmbereitschaft des Reichspai iaments.

Berlin , 3. Mai.
Der Präsident der Nationalversammlung , Fehrenbach,

Hat an die Mitglieder der Versammlung folgendes Telegramm
Berichtet:

Die Sitzung der Nationalversammlung am 6 . Mai
fällt ans , ebenso alle Fraktionssitzungen . Der Ernst de,
Wcrtzältuisscverlangt , daß sich alle Mitglieder vom 7. Mai
>nb zur sofortigen vorübergehenden Einberufung »ach Berit»
bereit halte ».

Ferner ist auch die Sitzung des Haushaltsausschusses,
die in Weimar stattfinden sollte, auf Mittwoch den 7. Mai
»ach Berlin einberufen worden.

Hmdenburgs Rücktnii?̂
7 Der Dank des Reichspräsidenten . ?—,—— .

. Generalfeldmarschall o. Hindenburg hat im Hinbliö
Huf die bevorstehenden Friedensverhandtungen in. einem
Schreiben an den Reichspräsidenten seine Entlassung ge¬
ieben . Der Marschall sagt in seinem Schreiben:

„Ich bin im Wechsel der Zeiten an der Spitze del
Obersten Heeresleitung geblieben/weil ich meine Pflicht
darin sah. dem Vaterlande in feiner höchsten Not weiter zu
dienen. Sobald der Vorfrieden geschlossenist. hstlte ich
aber meine Aufgabe für erfüllt. Mein Wunsch, mich dann
ins Privatleben zurückzuziehen, wird bei meinem hoben
Alter allgemein verstanden werden, um so mehr, als ja be¬
kannt ist, wie schwer es mir meinen Anschauungen und
meiner ganzen Persönlichkeit und Vergangenheit nach ge¬
worden ist, in der jetzigen Zeit mein Amt weiter aus¬
zuüben/

Der Reichspräsident dankte in einem Antwortschreiben
hem Generalfeldmarschall namens des deutschen Volkes
für die dem Vatwlande während des Krieges und in
jetziger Zeit unür großer Aufopferung geleisteten Dienste.
Das Vaterland werde ihm nie vergessen, daß er auch in
Zeiten schwerer Not in Treue auf seinem Posten aus-
gebalteu habe.

Oie drohende Polen-Invasion. ' .
Repressalien gegen die Hallerschen Truppen.

Berlin , 3. Mai.
Wie halbamtlich erklärt wird , beruht die Note , die

Wtaatsminister Erzberger wegen der Gefahr eines polnischen
Angriffes auf deutsche Gebiete an Marschall Fach gerichtet

^ ? ' " Ebcschlusz . Im Friedensausschuß haben
Me beteiligten Behörden , insbesondere auch die Oberste

Überzeugung von der Notwendigkeit
des Schrittes Ausdruck gegeben. Auch General Grüner
?rar dafür ein, den Durchzug der Hallerschen Truppen
sofort zu sisticrc ». ivcnn die Polen neue Angriffe untcr-

eymcn . Weiter hat die Note auch insofern günstig ge-
irrt , als von feitet, der Entente betont worden ist, daß

-K Absicht der Polen , einen Angriff aus
oeutiches Gebiet zu unternehmen , nichts bekannt wäre . Es
^ anzunehmen , daß — wenn solche Absichten auf

^Eite bestehen - sie ron der Entente nicht
antelstutzt werden . '

Zum Fn'edensschluß.
Frankreichs immerwährende Angst vor Deitischland.
- . , . Paris , 3. Mai.

»,,s Asüöstschen Staatsmänner bestehen hartnäck
AmprA ^ ergarantien gegen Deutschland , die m
Meino ?nn^ ? ^ unterstützt werden . In Bezug auf d
»eseben scharfe Kontrollbedingüngen vo
-r cheint K-Iein  deutscher Angriff ausgeschloss.
Meinu ^ s militärische Besetzung des link.

Äuck. ist ' ' Neffen nicht mehr beabsichtigt.
»mische Unt -^ ^ Ententekreisen in Bezug auf d
oersichtlich" ^ ^ lchnung ^ Friedensvertrages sehr z:
'sei bereits deutsche Fmanzkommission in Versaill.
Mngen "er En/ ^ ^ rer Zeit über die finanziellen Ford
Kommission unterrichtet worden und die deutsä
bereits erkennetmm Einverständnis grundsätzli
Mlich bezweifelt werden bricht , die °llerdu,(

, - ,-

Drohend Riß ln der Entente.
Drohender völliger Zusammenbruch der Entente.

Wie von „ n. Paris , 2. Mai.
Weitere Verschärfung ?-? » ^ eite betont wird , ist ei
mnverkennbar ^ Konfliktes innerhalb der Enter
Vertraut , daß das ^ °chi sich schon mit dem Gedank
Wilson schrecke aber^m ^ Ententebündnis zusammenbriä
por dem Äußersten Verfolgung seiner Politik au
Voch ist es zu offene ^ ruck. Zwischen Wilson u,
bekämpft Fochs Gemost»g '̂ diellgkeit gekommen. Wils«
tzach einer dauernden uamentlich dessen Forderu«
Man rechnet mit der des linken Rheinufer
Einzeltrieden mit De „«mm daß eine Reihe v.

Amerika und Italien pochen Kten .̂ E^

poWsche Rundschau.
Deutsches Reich.

-4- Zur Hcimscndung der Gefangenen auS Amerkk«
ließ dieses in Spaa Mitteilen , daß zum Heimtransport dei
deutschen Gefangenen in amerikanischer Hand bereits all«
erforderlichen Vorbereitungen getroffen seien. Die deutsch«
Negierung brauche,Z wenn der Zeitpunkt gekommen sei
lediglich den Bestimmungsort anzugeben.

4- „Bitte schön !" Im besetzten Pirmasens wurde:
die deutschen Einwohner von den Franzosen gezwungen
die französischen Truppenfahnen zu grüben und ihnen in
Weigerungsfall den Hut vom Kopf geschlagen. Geger
dies Verfahren wurde in Spaa energisch protestiert
worauf General Nudant erklärte : „Wir gestatten nicht
oaß Zuschauer die Kopfbedeckung aufbehalten , wenn unser«
Fahnen vorbeiziehen . Bei uns in Frankreich nimmt jede,
Mann den Hut ab, und die Frauen bekreuzigen sich. Wer
das nicht tun will , kann zu Hause bleiben und brauch!
sich diese Vorbeimärsche nicht anzusehen/ Als General
o. Hammerstein sich damit nicht zufrieden erklärte unj
ans das völkerrechtswidrige Verfahren hinweisend seinen
Protest ausrecht erhielt , bekam er von Nudant die lako-
Nische Antwort : „Bitte schön1* — Das was man ein«
gute Kinderstube nennt , scheint der Franzose nicht genosser
zu haben.

4- Die christlichen Bergarbeiter gegen die Streiks
Zn Gelsenkirchen wurde in einer Versammlung des Ge
Werkvereins christlicher Bergarbeiter Deutschlands ein.
Entschließung angenommen , worin die Streiks all
schlimmster Arbeiter - und Volksverrat bezeichnet werden
stiemand sollte sich zukünftig mehr von den gewissenloser
vtreikhetzern mißbrauchen lasten.

Ein deutscher Gesandter beim Vatikan . Die Ger¬
mania schreibt: „Wie mit Bestimmtheit ' verlautet , wird in

^ Zukunst nicht nur Preußen , sondern auch das Reich einen
Gesandten beim Vatikan halten . Die Zweckmäßigkeit, ja
Notwendigkeit dieser diplomatischen Mission, für die wir
in der Germania schon seit Jahren eingetreten sind, hat
sich während des Krieges zur Evidenz erwiesen."

4- Der ehemalige Kauer Wilhelm sollte nach einer
Zeutrumskorrespondenz die Absicht kundgegeben haben,
nach Deutschland zurückzutehren. Wie wir erfahren , is!
der Neichsregierung von einem solchen Plane nicht das
geringste bekannt.

4- Das zukünftige Schicksal Kiantschöns soll iw
Friedensvertrag ganz nach den Wünschen Japans ge-

! regelt werden . Die chinesischenDelegierten zur Friedens¬
konferenz sollen deshalb aus das äußerste aufgebracht sein

4- Eine Ncichsvcrgnüguiigsstcucr steht uns ebenfalls
bevor . Insbesondere sollen Veranstaltungen von ge¬
schlossenen Vereinen gleichfalls der Steuer unterworfen
werden , selbst wenn ein Eintrittsgeld nicht erhoben wird,
Die Vorlage sieht Zuschläge vor bei einem

Eintrittspreise von 1 Mk. in Höhe von 16 Pf.
» » 8 „ » „ » 40 ,

. 8- 9 „ „ „ „ 200 „
Erwähnt sei noch, daß die Steuer auch vor Konzerten,
Vorlesungen , Sportoorführungen nicht Halt macht.

4- Erhöhung der Zuckcrstcucr . Die bisherige Steuer
von 14 Mark für einen Doppelzentner Zucker, die seii
1903 als reine Fabrikatsteuer erhoben wird , soll aus
30 Mark erhöht werden . Auf das Pfund Zucker würde»

! damit an Steuer 15 Pfennig entfallen , d. h. fast soviel
wie der Kaufpreis in Friedenszeiten betrug . Das Reichs-
schatzamt rechnet mit einer Mehreinnahine von 180 Millionen
Mark , wobei zu beachten ist, daß bei dem Steuersätze von
14 Mark im Rechnungsjahre 1912-13 bereits über 181
Millionen Mark vereinnahmt worden sind gegen 156.L
Millionen Mark im Vorjahr . Erweisen sich die Voraus¬
setzungen des- Reichsschatzamtes als zutreffend, so würden
wir mit einem Gesamtbetrag der Zuckersteuer — der
Zuckerzoll kommt nicht wesentlich ist Betracht — von 36Ü
Millionen Mark rechnen können.

4- Zu dem Transport der polnischen Truppen durch
Deutschland hatte der Volksrat in Danzig an die Reichs-
regierung das Ersuchen gestellt, wegen der bekanmev
Reden des Generals Haller und des sonstigen aggressiven
Verhaltens der Polen von weiterer Beförderung polnischer
Truppen Abstand zu nehmen. Von maßgebender Siell«
wird dazu erklärt , daß der Transport auf bindenden Ab¬
machungen beruht . Wegen der auffallenden militärischen
Bewegungen der Polen ist bekanntlich eine deutsche An¬
frage au Marschall Foch gerichtet worden . — Die Reichs-

H regierung gedenkt vorläufig keine weiteren Maßnahmen zu
k drgreisen , falls nicht besondere, neu eiutrelende Umstand«
8 Veranlassung dazu geben tollten.
i Äus In « unv Dusianv.
I Berlin . Der ehemalige Reichskanzler Fürst v. Büloni
r hat am 3. Mai in der Stille seinen 70. Geburtstag begangen,
e Bamberg . Die Genreindewahlen in Bauern sind uw
8 drei Wochen verschoben worden. Sie finden nunmehr am
§ 1ö. Juni statt.
s Wien . Amtlich wird mitgeteilt , daß die Entente di«
I Vertreter Deutsch- Österreichs für den 16 . Mat zu eine«
s Besprechung nach Versailles ringelnden hat.
» Versailles . Me Überreichung des .Fried .ensvertragel!

an die deutschenDelegierten in BerfcstUeswstv wahrscheinlich
erst am Mittwoch, frühestens am Dienstag erivigen, da sich
die Fertigstellung abermals verzögert hat.

Parts . Der Antrag auf Bestrafung der Schuldige»
am Weltkrieg fordert die Aburteilung von 26 namentlich bs
«eichnetendeutschenHeerführern und Politikern und ihre Aus¬
lieferung an die Verbündeten.

London . Wie Realer aus Washington meldet, hat dal
amerikanische Schatzamt I -aiien weitere 50 Millionen  Dollar
«irr Bezahlung der Einkäufe von Munition und Lebensmittel«
in Amerika geliehen.

GegenregLerung in ltngarn. ^
Sturz der Nätcregierung in Budapest.

Die ungarische Räteregierung , deren Macht ohnehin
sicht weit über Budapest hinausging , ist erledigt.

Die rote ungarische Armee geht divisionswcise z« de«
rumänischen Truppen über und kämpft innerhalb der rw»
»länischen Armee iin geschlossenen Verbände . In ihre»
steihen hat sich eine ungarische Gcgenrcgierung gebildet,
»» deren Spitze der ehemalige Minister dcö Innern Ugro»
lowie andere ehemalige RcgicrnngSmitgliedcr stehen. Sie
sollen als rechtmäßige ungarische Regierung die Ordnung
der Verhältnisse tu die Hand nehmen.

Die in schnellem Vormarsch befindlichen Entente - und
rumänischen Heere haben die Räte in Budapest wissen
lassen, daß sie jeden Volkskommissar, dessen sie Habhaft
inerden, für das Leben und die Gesundheit jeder einzelnen
Geisel haftbar mache. -

Flucht und bedingungslose Kapitulation der Räte . ,
Die Räteregierung ist mit der Entente in Verhand¬

lungen getreten . Diese hat sich aber auf nichts eingelassen
und fordert bedingungslose Unterwerfung , worauf die
Räteregierung sofort eingegangen ist. Die „Volks-
beauftragten " baten nur noch um persönliche Sicherheit
für sich und ihre Familien . Auch diese Bitte wurde von
der Entente glatt abgelehnt . Darauf enlschieden sich
die Räte für der Tapferkeit besseren Teil und ergriffen
die Flucht . Mit Sonderzugen , Autos , Flugzeugen usw.
versuchen sie, unter der üblichen Mitnahme öffentlicher
Gelder ihr „teures " Leben in Sicherheit zu bringen.

München befreii.
Schwere blutige Straßenkämpfe.

Berlin , 3. Mai.
Die Aktion der NegicrungStruppen in München darf

als beendet ungesehen werden. Ter endgültigen Be¬
freiung der bayerischen Hauptstadt gingen schwere blutige
Straßcnkämpfc voraus . Bewaffnete Spartakisten wäre«
vielfach in dir Bürgerwohiiiingen eingedriingcn , hatten vo»
dort aus a»S dem Hinterhalt auf die Rcgierinigstruppcn ge»
schossen und dadurch die größte Erbitterung hcrvorgcrufcn«

Noch während des Kampfes fuhren ^Finanzminister
Neuner und Arbeiterrat Keiler durch die Straßen und-
gaben die Parole aus : Kampf bis aufs Messer. Die
Spartakisten leisteten "dann auch hartnäckigen Widerstand.
Am heutigen Morgen erst waren die Kämpfe im Norde«
and Nordosten Münchens beendet. Die Zahl der Tote«
ruf beiden Seiten beträgt über 200, die der Verwundeten
liber 400.

Die Erschießung der Geiseln.
Von der Regierung Hoffmann werden in Bombers

folgende Mitteilungen ausgegeben : Die kommunistischen
Führer Eglbofer , Landauer und andere sind verhaftet ; sie
verden ebenso bebandelt werden , wie sie (entgegen anderen
Gerüchten) die Geiseln behandelt haben, die in einer An¬
zahl von acht bis zehn im Luitpold -Gymnasium erschossen
worden sind. Eglbofer wurde bereits standrechtlich er¬
schossen. Sin den Kämpfen beteiligten sich auch verhetzte
Frauenspersonen . Unter den auf der Regierungsseite Ge-
jallenen befindet sich auch General v. Nagel -Eichberg.

Unter den von den Spartakisten erschaffenen Geiseln
sollen sich der Prinz von Thnrn und Taris sowie die
Gräfin Westarp befunden haben.

Falsche Gerüchte.
Die Nachricht, daß an dem Einmarsch der Reichs»

kruppen  in Bayern von,der Reichsregierurig gewisse
Bedingungen  geknüpft worden seien, trifft nicht zu.
Von einer Eingliederung der bayerischen Truppen in die
Reichswehr , die als Bedingung genannt wurde , kann gar
nicht die Rede sein. Die Regierung Hoffmann ist von sich
rms entschlossen, das Reichswehrgesetz auch auf Bayer«
unzuwenden . Die Reichstruppen werden nur so lange in
Bayern bleiben , als es die Regierung für notwendig er¬
lichtet, und sie werden sofort zurückgezogen, wenn die Ruhe
und Ordnung wieder hergestellt ist.*

Die Lage in Oberschlesrcn.
Die Arbeitspflicht für Oberschlesien, die durch den uer

Mebrheitssozialde 'mokratie angehörenden Staatskommisiar
Hörsing in Kattowitz angeordnet wurde , hat sehr günstige
Wirkungen gehabt . Es bestand die Gefahr , daß das ge¬
samte Wirtschaftsleben Oberschlesiens lahmgelegt würden
daß die Gruben ersaufen und die Hüttenbetriebe zum
Stillstand kommen würden . Die Aufforderung erfolgt in
der Weise, daß die Arbeiter einen Gestellungsbefehl er¬
halten und zu der bestimmten Frist zu erscheinen haben.
Der Aufforderung haben sofort 70 °/o der StrMendea



stattgegeben, man nimmt aber an, daß auch die fehlenden I
30 °/o schüellslens zur Arbeit zurückkehren werden . Die I
Arbeitspflicht ist anscheinend das beste Mittel , um die I
Arbeitswilligen vor der Vergewaltigung durch unlautere »
Element ? zn schützen. Die Kommunisten fordern ist Flug¬
blättern niid Reden zur Gründung einer oberschlesischen
Räterepublik auf.

250 Schächte ersoffen.
Infolge des Bergarbeiterstreiks sind in Rheinland

and Westfalen 250 Kohlenschächte ersoffen; der Reichs-
kohleniümmissar hat angeordnet , daß zunächst alte ge¬
förderte ». Brennstoffe an diejenigen Zechen zu liesein sind,
welche selbst nicht fördern können, weil sie unter Wasser
stehen. Die Brennstoffe sollen zur Inbetriebnahme der
PumpeM verwandt werden . Es ist daher für die nächste
Zeit körne Aussicht vorhanden , daß die Kohlenknappheit
aushört . _

Einkauf norwegischer Heringe.
r,-. ^ "' '" ' r^ '^ ^ ^ bandlunM zwischender deutschenund
der norn egischen'liegierung wegen Lieferung von norwegischen
^ie >l̂ ' D ^«^ b̂ ^ ^° '' ^/ '"^ i >eendet. es wurde Einigtest
Ui - ^ Angebot umfaßt insgesamt 1350 OM Tonnen,
vchtû g oorlPleg? " "unmehr den Regierungen zur Begut-

Neue Forderungen. der Nuhrberglente.
Bochum. Die Arbeitsgemeinschaft der vier Bergarbester»

verbände bat an den Zechenverband eine Eingabe gerichtet
mit folgenden Forderungen : Lohnerhöhung , Ausgleich der
z.ohne, Beseitigung der groben Lohnunterschiede, dreimalige
Lohnzahlung rm Monat . Erfüllung der Forderungen aus
napvschaftuchem Gebiete. Einführung eines Urlaubs für die
Bergleute mit Fortzahlung de- Lohnes , Einsetzung einer

*m>mr Prüfung der Frage der ScchSstundenlchicht,
la, -,4. ..̂ Erring in Betriebspunkten mit hoher Temperatur,
^tusschaltung deS Unternehmertums im Bergbau.

Roöke an die Studente ».
Berlin . , Reichswehrminister Noskr hat auf dem Kongreß

von Vertretern der deutschenStudentenschaft eine Ansprache
Malten , in der er ausfübrte . der Ernst der Stunde,
die gewaltige Bedeutung der kommende» Entscheidungs-
tage machen eS zur Pflicht, di« Studentenschaft auf-
lufordern nrwerzüglich flch den Reichswehrverbänden
gnzuschlieben. dxnn er halte dt- bisherig« Zahl der RetchS-
wehrformationen für noch nicht ausreichend, mn gegen die
llllerhrts aufflflmmenden Unruhen alle wirksamen Gegenmah»
regeln zu treffen. DeS Opfer» der Studentenschaft sei er sich
wohl bewußt, müsse eS aber in Anbetracht der Lage buttern.

Die AMInninrng t» Schleswig.
Kopenhagen. . Nattonallidende " nttll von gutnnter»

rlchtcter Seste erfahren haben, daß die erste Abstimmung i,
Rordichlesmig am 15. Juni und dt« tu Mtttelschlesivch ftchil
Wochen später stattflnden soll.

Das SchutzbnndüiSsstr Frankreich.
Washington. Ein Diplomat in hoher amtlicher Stellung

bat ertlärt . daß das angekündigte engltsch-ftanzöstsch-amerika.
Nische militärische Bündnis zur Unterhaltung von Truppen
an der Rheingrenze zum Schutze Frankreichs mm Abschluß
kielcmpt iei. Die Einzelheiten würden vorläufig geheim ge-
hair̂ l. Eine Bestätigung der Meldung liegt bisher nicht vor,

Südafrika fordert!
London. Der Führer der südafrikanischenNationalisten

General Hertzog erklärte, daß seine Partei die Wieder»,»t»
macinmg des Unrechts von 1802  fordere . Wenn di«
britischeNegierung nicht geneigt se», diese Wünsche zu er¬
füllen, werde die Deputation sich direkt an die Parise«
lkonsrrcnzwenden.
. " Das Schicksal Deutsch-Ostafrikas.

Brüssel. Ans zuverlässiger Quelle wird versichert, daß
Dentsch-Qstafrtka von fünf Großmächten verwaltet werde«
soll, nämlich den Vereinigten Staaten , England , Frankreich«
Italien und Japan.

Besuch unserer Kriegsgefangenen in Frankreich.
Berlin . Frankreich hatte es nbgelehnt. Vertretern des

komischen Noten Kreuzes den Besuch der im zerstörten fran¬
zösischenGebiet befindlichen deutschen Kriegsgefangenen zu
gestatten. Deutscherseits wurde daraufhin gebeten, schweize¬
rischen Delegierten den Besuch zu erlauben. Hierzu gaben die
Franzosen ihre Zustimmung. Tie schweizerischenVertreter
werden nunmehr demnächst die deutschen Kriegsgefangenen¬
formattonen in dem früher besetztenGebiete Frankreichs be¬
tuchen.

Mackensen bleibt in Gefangenschaft.
Svaa . Auf die vor kurzem Nordes, - allste erneute Bitte.

- , ' ' —

H Zwischen Î l) uncl I-iebe.
^ Roman von Erich Ebenstein.

1<j (Nachdruck verboten.)
Er versau? in tiefes Nachdenken.
Frau von Eichbergs Blicke glitten in nervöser Unruhe

umher.
»Gerade jetzt muffte sie mich verlassen, wo ich ihrer

so sehr bedurft hätte"', murmelte sie bitter, »aber es ist,
ols hätte nienand mehr Mitleid mit einer alten Frau . . .
auch Buchlau war so sonderbar. Anders als sonst. Sonst
würde er mir wenigstens den letzten Brief nicht oor-
enthalten, den Rudi an ihn schrieb —"

Meixner wurde wieder aufmerksam.
st-»Von welchem Brief sprechen Sie , gnädige Frau ?*

»Von einem Schreiben, das mein Sohn vor einigen
» Wochen an seinen Freund richtete und das Herrn

von Buchlau in Kairo traf, gerade an dem Tage, da er
nach dem Sudan abreisen- wollte . Es muffte etwas Be¬
sonderes darin gestanden haben, denn Buchlau entschloß
sich daraufhinNofort zur Rückkehr. Was es aber ist, will
er mir nicht sagen, ja es schien ihn sogar zu reuen, daß
er jene? Briefes überhaupt erwähnte.*

»Das klmgt ja recht geheimnisvoll ! Vielleicht wollte
er Mit Fräulein Makenzie darüber sprechen?"

»Möglich. Er sprach so konfus — es kam mir vor,
als weilten seine Gedanken überhaupt ganz anderswo.

wissen Sie , was mich noch beunruhigt?"
V »Nun?*

»Buchlau deutete an, daß er beim Tod meines armen
Sohnes eher an Selbstmord, denn an ein Verbrechen denke,
obzwar er gar keine Erklärung für diese seltsame Annahme
gehen konnte oder wollte und die übrigen Giftftndungen
als völlig unbegreiflich und rätselhaft ansieht. Auch Sie
beuteten gestern ähnliches an. All dies beunruhigt mich . . .
ich kann es mir gar nicht erklären. . . wie kann man nur
denken —*

»Man faßte eben jede Möglichkeit ins Auge, gnädige
kraul Aber Sie sollten sich darüber keine Gedanken machen!^

den iu Ungarn internierten Feldmarschall Mackensen üü
setnW Stab freizugeben , ließ Marschall Fach Mitteilen, da!
Markensen und sein Anhang sich in vollkommener Sicher
beit im Schloß Satak befänden und ihre Heimschaffung zur
zeit »acht in Frage komme.

Die Qpfer des 1. Mai in Paris . >
Paris . Nach einer Bekanntmachung der PollzeiprSse' tir

bat die am 1. Mai zur Aufrechterhaltung der Ordnung «uf
gebotene Truppe keine Patronen und die Polizei keine Re
volver besessen. Demnach seien alle Schußverwundungen nich
au , die Truppe oder die Polizei zurückzuführen. Verwunde
sind 428 Polizecheamte. davon zwölf schwer. Die Meister
verhafteten Manifestanten sollen Ausländer sein.

Die Vergewaltigung Deutsch -Tirols . ^
Wien . Der KabiucttSrat faßte einen Beschluß, dci

samttichcn Ententcregicrniigrn übermittelt werde » soll. n»l
in dem gegen Wilsons Absicht. Dentschsüdtirol an Italic»
abpitrctcn , energisch protestiert wird . Die deutsch-östco
rrichiichc Negierung hat beschlossen, in dieser Angelegenheii
auch an Wilson direkt eine Kundgebung zu sende»».

Orlando kehrt zurück!
Paris . Nach Meldungen aus Rom hat sich Orlando ent¬

schlossen. z-ir Unterzeichnung des Friedensoertrages mit Deutsch¬
land nach Pari ^ 'kurückzukebren.

NufständSbcwegung iu Bulgarien.
Sofia . Im ganzen Lande macht sich eine starke Be¬

wegung gegen die Dynastie bemerkbar. Die Kommunisten,
mu denen schon btruige Kämpfe stattfaiidcu . wollen ein«
Sowjetrcgicrung Errichten.

Die südslawische Offensive.
Paris . Die Mitteilungen von dem Überschreiten der

südslawischenTruppen , über die Demarkationslinie , das Vor¬
dringen gegen Villat und Klagenfurt sowie die südslawischen
Angriffe auf die längs der Drau stehenden italienischen
Lruppen haben in Paris ungeheures Aufsehen hervorgerufen.
8n Ki eisen der Friedenskonferenz ist man über das Vorgehen
der Südslawen bestürzt, da man immer noch die Hoffnung
ins eine friedliche Beilegung des Konflikts gehegt batte.
Verschiedene Meldungen. *

Berlin . Ans Vorschlag der preußischen Regsernng kst
Dr. Jaffa aus Posen zum «sachverständigen für Ostfragea
m der Friedenskonferenz ernannt worden. Er reist nach Ver¬
sailles ab.

Wien . Der ehemalige Erzherzog Eugen , der ^Hoch-
neister des Deukschmeistcrordens, der bis zum Jahre 1917
len Oberbefehl auf dem italienischen Kriegsschauplatz geführt
»alte, hat sich nach der Schweiz begeben.

Stockbolm. Die schwedischeMarineverwaltting schlägt
»or. daß Schweden für eine Million Minensuchschtfse tu
Deutschlanderwerben soll.

Berlin . Der NeichSanzeiyer veröffentlicht einen Erlaß
betreffend Auflösung deS RetchSministeriumSfür Wirtschaft«
ltche Demobilmachung.

Berlin . DaS Elend in Riga steigt mit jedem ^ age,
Zcchntausendevon Menschen aller Nationen , die hiifloS, nur
mit der notdürftigsten Kleidung, auf den "Dünainseln aus¬
gesetzt sind, müssen zugrunde gehen, wenn nicht schleunigst
Hilfe kommt.

London. AuS der Mitteilung eines englischen Regie¬
rungsvertreters gebt hexvor, daß England das Recht eine»
Kontrolle über den gesamten deutschen Schiffsraum fm
sich in Anspruch nimmt.

London . Die »Times" meldet, daß die St immung .i« -
Irland immer erbitterter werde und daß die Regierung sofoft
handeln muffe, wenn sie die Iren nicht zur schrecklichen Gewalt
treiben wolle.

Stockholm. Laut . Attontidningen " soll der schwedisch»
Konsul in Riga von den Bolschewikt verhaftet worden sein

Petersburg . Die Räreregierung bat die Arbeitslosen«
mterstützung eingesteckt.

Washington . Von den Passbehörden wird bekannt»
zegeben, daß in Postsendungen siebzehn Höllenmaschinen
entdeckt wurden, die an hochstehend« Beamte, darunter Labt«
rettsmitgliedec gerichiel wace'.u

D Schwerer Schncefaft in England . Du ganzen
britischen Inseln sind von einem schweren Schneefall
heimgesucht worden , wie ' er seit Menschcngedenken nicht
mehr zu verzeichnen war . Der Schneewind ging parallel
mit einer eisigen Temperatur und scharfen Winden . Der
Telegraphenverkehr mit dem Kontinent und dem Innern
des Landes hatte stark zu leiden.

G«s -er Heimat- für die Heimst. »
Westerstede, 5. Mai 1818.

fitz Wetterausfichten  für Dienstag, den 6. Mai:
Vorwiegend heiter, trocken, ziemlich warm, böige Ostwinde.

* -( Gestern pünktlich um 4 Uhr, begann nach langer Zeit
wieder unser Frühjahrsmarkt , der vom herrlichsten Wetter
begünstigt war . Es ist, als habe 5er Frühling , der uns
bisher so sehr vernachlässigt«, seinen ganzen Reichtum an
Licht, Wärme und heiteren Frohsinn für dieses Volksfest
aufbewahrt . Alte und Junge , letztere natürlich in der Mehr¬
zahl, hatten auch seinen Lockungen nicht widerstehen können
und waren herbei geströmt nach dem Westersteder Markt.
Wenngleich auch noch nicht die Hälfte der Buden , die sonst
in Friedenszeiten unfern Markivtatz ausfüllten , vorhanden
war , und der lustige Kasperle, die äußerst verlockend duften¬
den „Heiß heiß" und nicht zu guter L^tzt die weltberühmte
„Dame oone Unterleib" und das Hanselmannsche Panorama,
in dem man das wohlgelungene Konteriei des großen Raub¬
mörders Sternickel neben den Eesichtszügen anderer edler
Menschenfreunde studieren konnte, fehlte, so war d ch für
Vergnügungen aller Orte gesorgt.

Ununterbrochen drehten sich mit lautschallender Musik
die beiden Karussells, die ständig von einer großen Menge
Fahrbegieriger umlagert waren . Zu den viel besuchten ^
Schieß- jund Glücksbuden hat sich heute morgen noch eine i
Leckereienbude gesellt, die auf unsere Kleinen wahrscheinlich !
die größte Anziehungskraft ausüben wird . Alle MängA s
unseres diesjährigen Marktes aber werden vollauf wieder !
gutgemacht durch die Freuden , die „Hau den Lukas ", eines
unserer ältesten und zugleich beliebtesten Volksbelustigungen,
bereitet.

Heute morgen fand natürlich wie früher der Viehmarkt
auf Thalens Weide statt, der ebenfalls — auch von aus¬
wärtigen Händlern — stark besucht war . Es standen etwa
50 Stück Hornvieh und 150 Schafe zum Verkaufe. Der
Handel, besonders mit Rindvieh , gestaltete sich für die „hoch«
beente Tied upstunns " ziemlich flott . Für Quenen wurden
1500 bis 2000 Mark, für tragende Kühe 2000 bis 2600
Mark bezahlt . Wegen des Ausfuhrverbots sind die Preise
für Schaflämmer bedeutend gefallen, Anlämmer erzielten
durchweg nur 100 bis 125 Mark, Bocklämmer 100 Mark.

*
o Maicntrrn und Maie »,regen . Nach altem Volks¬

glauben sind Maientau und Maienregen ein »ganz be¬
sonderer Saft " und baden daher in Brauch , Sitte und
Aberglauben von je eine bedeutsame Rolle gespielt. Der
Lcmdmann sieht sie gern : »Mat kühl und naß , füllt dein
Dauern Scheuer und Fab ", sagt eine der bekanntesten
Bauernregeln , und was den Maientau betrifft , so heißt
eS: ^Maientau macht grün die Au " und »Maientau und ,
Apnlregen verheißen reichen Erntesegen ." Die Richtigkeit i
dieser alten Baueinweisheit ist ja leicht zu erkennen und j
nachzuweisen, aber darüber hinaus hat der Volksglaube
dein Malentau und dem Maienregen allerlei wundertäiig « :
Kräfte beigemefsen, was seinen Ursprung wohl in der Er¬
fahrung hat, daß sie dem Gedeihen und dem Wachstum
heilsam und förderlich find. In manchen deutschen '
Gebirgsgegenden pflegten die Landmädchen den Maientau
zu sammeln und ihn über die Schultern zu schütten, um
einen guten Mann zu bekommen. Wem Maientau inS
Auge geträufelt wird , der sieht alles mit den Augen de»
Liebe, wie denn auch bei der Bereitung von Liebestränkeu
der Maientau nicht fehlen durfte . Auch als Schönheits«
mittel ist er allbekannt . Dem Mairegen wiederum wird
eine allgemeine Fähigkeit zugeschrieben, das Wachstum zu
beschleunigen, und auS diesem Grunde laufen die Kinder,
wenn im Mai der Himmel feine Schleusen öffnet, eilends
auf die Straße , um im Regen zu tanzen . Mit Vorliebe
gehen sie barsiiß , doch hat die Volksüberlieferung im
Havellande hiergegen das Bedenken, daß das Barfuß»
tanzen im Mairegen nur daun segensreich sei, wenn der
Kuckuck das Zeichen dazu gibt. Darum heißt es dort:
.Kuckuck, treck die Strümpc ut !" Im übrigen aber geht
die allgemeine Volksanschauung dahin , daß Mairegen
gleichsam vom Körper ausgesogen werde und nicht naß
am che.

»Sie haben recht", die unglückliche alte Frau seufzte
tief auf , »nichts kann ja mir meinen armen Sohn wieder¬
geben !"

»Haben Sie auch diese Andeutung Herrn von Buchlaus
Fräulein Makenzie mitgeteilt ?"

»Ja . Aber sehen Sie — gerade dabei befremdete mich
Mays Wesen zum letzten Male . Sir war weder erstaunt,
noch ärgerlich .Mtidern lachte ganz oberflächlich auf , als
ginge uns diese Sache gar nichts an . . . Sie meinte nur:
»So — das sagte er? Nun , ich hätte es mir ja denken
können !" Plötzlich legte sie die Hand auf die Stirn , stand
auf und murmelte : »Du erlaubst , daß ich zu Bette gehe,
Mama ? Mir ist . . . gar nicht wohl .. . ." Sie sah schreck¬
lich blaß aus dabei , und ehe ich antworten konnte, üiar
sie verschwunden. Heute morgen fand ich sie bereits völlig
zur Reise ang «kleidet auf ihrem in der Nacht gepackten
Koffer sitzend."

Die alte Dame blickte scheu um sich und setzte dann
erschauernd hinzu : „All dies ist seltsam, nicht wahr ? Wie
Gespenster, die im Dunkel ringsum ihr Wesen treiben,
ohne daß man ergründen könnte, wer sie sind und was
ihr Treiben bedeutet . . . und manchmal packt mich seit
heute früh eine wahre Todesangst . . ."

Sie schwieg und wischte sich mit dem Taschentuch über
die blasse Stirn , auf der kleine Schweißperlen glänzten.

Meixner ergriff mitleidig ihre Hand . Die alte Frau
in ihrer Verlassenheit tat ihm unendlich leid.

„Sie dürfen sich wirklich nicht so aufregen , liebe,
gnädige Frau ! Was fürchten Sie denn noch? Wovor
haben Sie Todesangst ?" »

„Daß durch all dies Schreckliche der armen Man
Verstand gelitten hat . . . daß auch meine; Vernunft sich
trüben könnte. Ist mir doch schon jetzt, als verstände ich
die anderen nicht mehr , als mißtraue ich allen.
allen . . ." antwortete Frau von Eichberg flüsternd.

Der Detektiv blickte forschend und betroffen in ihr
Antlitz. Da schlug sie plötzlich wie beschämt die Augen
nieder und sagte hastig : »Verzeihen Sie — ich weiß nicht
mehr , was ich rede. Sprechen wir von andern Dingen.
Sie wollten May treffen. Was wollten Sie von ihr ?,"

»Nur Auskunft über einen Verwandten namens
rancis Kingston .* ,

»Das muh- ein Irrtum sein. May besitzt überhaupt t
:me Verwandten , außer einer alten Tante in Nord - k
igland , bei der sie erzogen wurde .' »

»Wo lebt diese Dame ? Wie heißt sie?* ^
»In Durham . Es ist eine Witwe namens Esther

tamsdale .* . „ .
»Glauben Sie , daß Fräulein Makenzie sich vielleicht:

u ihr begeben hat ?" , ^ ^ »
»Kaum. Sie fühlte sich niemals glücklich bei Mrs.

tamsdale . Der engherzige puritanische Geist im Hause
ort war der stärkste Antrieb für May , sich selbständig zu,
lachen, wie sie mir oft erzählte . Nein , nach DurhaMj
laube ich nicht, daß sie gegangen ist."

»Vielleicht reiste sie nach Berlin zurück?" ,
»Auch daS glaube ich nicht. Berlin war ihr un»k

nnpathisch . Ihr Engagement im Wintergarten , das ltt!
bschloß, ehe sie meinen Sohn kennenlernte , ist ru Enoe.
Re hatte ihre Wohnung bereits gekündigt und ihr Gepast
lar zur Abreise fertig , als die Trauerbotschaft sie erreichte. ^

»Aber wohin kann sie denn sein?" ?
»Ich weiß es nicht !" ^
»Hat sie denn Mittel zum Leben ?" ^» i
»Das wohl . Sie lebte sehr sparsam und ihre Kunst!

rüg ihr viel ein in den letzten zwei Jahren . Es war lvr-
anzer Stolz , daß sie sich bereits ein kleines Kapital tt!
pari hatte , um ihre Aussteuer zu bestreiten . -Vermögest:
ringe ich dir keines zu", sagte sie einmal zu Rudi , »aocr
mser künftiges Heim kann ich in jeder Weise standes» .
emäß ausstatten ." - ^ ^

Es war Meixner klar , daß er alles erfahren ha» «,!
oas Sie alte Dame selbst wußte . Er empfahl sich ayo uno
>ejckfloß, sein Glück anderswo zu versuchen. !

Vielleicht batte Herr von Buchlau eine Vermutung.
.Mindestens ", dachte Abel, »muß er mir Einblick m vM
Srief gestatten, der ihn veranlaßte seine Reise abzubrechnu
Irgend etwas von Wichtigkeit muß doch darin stehen, low»
>ätte Buchlau doch auch nicht aut die Selbstmordtbeort«
-rfalleu können !" «FortteLE



1h Heute können Herr Küpermeister August Manselmann
Aiid Gemahlin das Fest ihrer silbernen Hochzeit feiern.

I Gestern morgen wurden aus der Gaststube des hiesigen
Bahnhofs Hotels für ca. 40 Mark Zigaretten gestohlen. Von
wem? Dafür waren keine Anhaltspunkte vorhanden.

N Zu dem traurigen Unglückssall, der sich hier Sonnabend
ereignete, und den der 15jährige Ernst Bracke! erlitt, erfahren
wir näher, daß leider nur sehr wenig Hoffnung auf Erhaltung
des Augenlichts besteht.

§ In der heute morgen bei Buhrs Easthof stattge¬
fundenen Körung der jungen Bullen wurden von den vor¬
geführten fünf Tieren drei angekört, die sämtlich Eigentum
des als hervorragender Züchter bekannten Gutsbesitzers
Schröder-Holtgast waren . — .

X Im hiesigen Krankenhause wurden im Monat April
«0 Kranke verpflegt und zwar 23 Männer, 28 Frauen und
g Kinder mit zusammen777 Verpflegungstagen. Der Kranken,
wagen ist fünfmal in Benutzung genommen worden, je einmal

fnach Ocholt, Torsholt, Halsbek, Jührdenerfeld und in Westerstede.
Patentschan,  zusammengestellt vom Patentbureau

Johannes Koch, Berlin NO. 18, Gr Frankfurter-Straße 59.
Dipl. Ingenieur Franz von Hammel, Oldenburg. Vorrichtung
Zum Schutz einer elektrischen Maschine gegen Wasser. Dämpfe,
chemisch angreifendeoder explosible Gase- Angem. Patent.

'Johannes Nienhold, Emden. Schaltungsanordnung bei Ar-
richtungen zur Verstärkung schwacher Wechselströme mittels eurer
Entladungsrohre. Angem. Patent . Gustav Erich Reenis,
Jever , Oldenburg, Kirchplatz5. Scheinwerfer mit Fernantrieb.
Erteiltes Paient. Max .Becker, Rüstringen 2. Verfahren

f zur Herstellung eines wassergeschmierten Lagersutters. Erteiltes
Patent . — Friedrich Förste, Varel. Fernschaltventilmit Selbst-
Zündung für Gassteh- oder hängelicht. Gebrauchsmuster. —
Georg Meyer, Oldenburg i. O. Auf- und abbewegbarer Rost
für Feuerungsanlagen. Gebrauchsmuster.

O Mansie . Gestern abend wurde einem Einwohner
aus Apen sein Rad (Marke Mittler , schwarz emailliert, gelbe
Felgen , mit Gummibereifung), das er im Stalle dss ' Gast¬
hauses Johann Hammje zur Aufbewahrung abgegeben hatte,

-gestohlen. —

—fj Bad Zwischenahn . Die Sicherheitswehr der Ge.
meinde Zwischenahnunternimmt seit einigen Nächten regelmäßige
Wachtgängeund denkt, dies in Zukunft forlführcn zu können.
Hoffentlichtreten aber bald geordnete Zustände ein, die den
Wachtdienst hinfällig machen.

Der Ausschuß des Vereins für Heimatpflege ist mit
Äem Entwurf des Führers »Bad Zwischenahn" fertig. Auch
die Anzeigen für den Anhang find in ziemlicher Zahl einge¬
laufen, es muß jetzt aber ein Schlußtermin dafür angesetzt
werden und zwar der 11. Mai.

O Zwischenahn . Die Mitglieder des Eemeinderats
sind auf Freitag den 9. Mai , nachmittags 3 Uhr, nach
Meyers Hotel berufen. Auf der Tagesordnung stehen fol¬
gende Gegenstände u. a. : Verpflichtung der neugewählten
Mitglieder , Wahl von zwei Beigeordneten, Feststellung der
Voranschläge über die Einnahmen und Ausgaben der Ge¬
meinde-, Armen- und Schulkaffe und mehrere kleinere Sachen.

(gt>) Apen . Bei der Gemeindevorsteherwahl, die am
letzten Sonnabend stall fand, fielen 12 Stimmen auf den Landwirt
Ernst Kalkuhl zu Apen und 5 Stimmen auf den Landwirt
Hinrich Chriftophers zu Apen, und außerdem wurden 4 un¬
beschriebene Stimmzettel abgegeben. Zu Beigeordneten wurden
gewählt Kaufmann Wilhelm Orth zu Augustfehn und Landwirt
-Fritz Meyer zu Apermarsch. Bezkrksvorsteher für die Bauerschaft
Apen wurde Landwirt Wilhelm Duis zu Apen, und für die
Bauerschaft Espern wählte man den Haussohn Friedrich
Martens daselbst,

O Augustfehn . Auf die am Mittwochabend im »Gasi
zur Eisenhütte" flattfindende Versammlung zwecks Gründi
-eines Schachklubssei hiermit hingewiesen. (S . betr Shizei

(b) Augustfehn . Die Gartenarbeiten werden jetzt
-allen zur Verfügung stehenden Kräften ausgeführt. Die klei
Sämereien sind vielfach schon, wie auch zum geringen -
' ^ oöen anvertraut. Durchweg
,edoch das Land noch zu naß. Auch die Wiesen stehen grüß,
eüs wieder unter Wasser, sodaß das schon ausgetriebene Ä

wieder aufgestallt werden muß, ein Umstand, der wegen des
vielen Betrieben herrschenden Futtermangels besonders sch
ins Gewicht fällt. Der Graswuchs wird dazu noch durch
Überschwemmung sehr geschädigt. Jedoch darf man hoffen,
- E anscheinend jetzt endlich eintretenden Witterm
Wechsels der Wafferstand erniedrigt werden wird. - Hier zeff
^ nutzte " Tagen wieder Zigeuner, die sich vornehm
Mit dem Pferdehandel befassen. ' '

Oldenburg. Die nächste Sitzung der Landesversami
16  G^ E . ^ it°g statt. Auf der Tagesordnung steh

6 Gegenständeu. a. Interpellation des Abg. Behrens an d
m ^ erareiien' Maßnahmen gedenkt die Staatsregierw
des täal eben der wucherischenPreisbildung aller Arti
stellte den seltiH- ^ entgegen zu wirken. — Abg. Dannemai
— - Antrag : Die Landesversommlung wo

«sgea
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beschließen, das Direktorium zu ersuchen, die Schätzungsbehörden
anzuweisen, bei den Einschätzungen zur Steuer die normalen
Friedenswerte einzustellen. — In Vorlage 14 werden 200 000
Mark gefordert für Verstärkung der Gendarmerie durch Hilfs¬
kräfte. Der Rabatt -Sparverein Varel richtete eine Eingabe -
an die Landesverlammlung,. worin er Einspruch gegen jede
SozilAiesierung oder Kommunalisierung der Lebensmittelver-
sorgrMg fchhebt. j

— (o) Ut Ostfreesland . Wenn vör 'n lüttje fievtig
Jahr een „freudig Ereignis " in 'n Koestall intreden was
un konstateert wur : 't iß 'n Bollkalo, dann gung de glieks
för 'n Ei un 'n Appel na den Slachter . Ick hebb se noch
vör Oogen, de Kalverslachters, de de Scheppsels so nüchtern
up de Nacke nammen, faken de Kopp herunnerbummeln
leten, in Hus so van boven daalegoitep up de Steenen un
dann ovslachten" Een heel Achtervördell löste 3 Fieflehalven
(75 Pennig ). Later wur verboden, nüchterne Kaloer toe
flachten un dat mag mit dartoe bidragen hebben, de Buren
up de Idee toe brengen , dak 't doch Scha iß, de Deeren
in de Jögd ovtoemurksen. An Upklärung het 't ok neet
nraykert un ' so kwamm de Veehzucht, de in Hylland all
wiet vörut was , so leoerla ok bi uns toe hör Recht. In
de letzte twintig Jahren sünd wiidarmit 'n heel Stremel
vöiutkamen . Dat ostfreese Veeh gung ooerall heim, bet
na Afrika ' t was noch langst neet sowiet kamen, wenn de
Regeerung neet ingrepen harr . In Holland was dat Bruk,
de beste Deeren hier uptoeropcn un für swar Geld as
„Original -Hollanders " ovtoesetten, hör Utsoekselbrachen se
hierher ' Wat nu een Bulle wert iß, het vp 'd Nee de
Bullenvergantung in Auerk letzten Middewäek-verklärt. 94
stürmen toe Verkoop, alle sünd weggahn toe n̂ Dörschnit s-
pries van 4000 Mark. Bur Loers ut Nettelbörg bi Leer
verköffte een baldadig moie Deer för 17 000 Mark ! De
bekannte Dr . Ja Oltmanns up Meierhof bi Leer hett een
verköfft för 15 200 Mark . Dat kannjte d'r neet in Fleesk-
natt utkoken un in Beefsteaks utbraden . — Stünds iß 't
nu hber ok wat opartes : Zegen, Schapen, Swiene , Koeje,
anntrs blot mit Schimpworden in Toesamenhang toe brengen,
sünd nu völ mehr in 'd reken as 'n Minsk . Lü, de anners

.um 'n Swienekaven 'n Vogen moken un strittig dat Schnuf-
doek unner de Nöse Hullen, hegen un plegen nu de Farkens
as WickelkinNer, blot noch beter. Tja , de Tieden hebben
sück bannig ändert , meenst neet ok? —

—* Ostrhauderfehn . Freitag nachmittag brannte das
Haus des Schiffers Hermann Prahm hier nieder. Der
Mann , seinem Berufe nachgehend, war aus dem Hause, die
Frau eben aufs Feld gegangen, zwei kleine Kmder, die allein
zu Hause waren , kamen beide in den Flammen um. Auch
fast alles andere wurde eine Beute der Flammen . —

Kür die Redaktion verantwortlich Hart Liier»  in Westerstede
Druck und Verlag von Eberchard Rir»  in Westerstede.

Amtliche Bekanntmachungen«
Amt Westerstede. W-sterstedy, den3. Mai 1919.

Den im Amtsbezirke errtcht-ten Volk,wehren ist der
Schutz der öffentlichen Sicherheit mit übertragen. Ihre Wach'
Mannschaften haben die rechtliche Stellung von Hilfsgendarmeo
und find zur Durchsuchungvon Fuhrwerken sowie zur vor-
lausigen Festnahme verdächtiger Personenberechtigt. Sir
können bei tätlichen Angriffen oder bei Fluchtversuch Fest,
genomsiiener von der Schußwaffe Gebrauch machen. Ihren
Anordnungen ist Folge zu leisten, und sie sind berechtigt, in
geeigneter Weise sich Gehorsam zu erzwingen.

Münzebrock.
Am 27. Aprild«. Is . ist der beim Hause der Witwe

Schmerdtmann zu Rinzeldorf befindliche Brunnen dadurch ver¬
unreinigt worden, das Fäfalien bine„geschüttet worden sind.
In dem Brunnen find auch die Reste einer Echafsnachgevurt
gefunden worden.

Ich ersuche um Nachforschung und Nachricht zur Akte
I E/19.

Oldenburg, den 3 Mai 1919.
Dep erste Staatsanwalt. I . A.: Dr. Ballin.

ZlOmMtW!
Poghausen  b . Remels.

Am Sonnabend den 10. Mai,
nachm. 4 Uhr, s-Mim Osten«
dörfischen Wirt«Mise'Hierselbst
die hiesige Feldmark,jagd, groß
400 Hektar, für die kommenden
6 Jahr« verpachtet werden.

Der IaAdvorftaad.
Gleichzeitig sotk auch di«

kWsrai
in den hiesiges Feldmarksge-
wass'rn auf 3 oder6 Jahre
verpachtetwerden.
Der Gemeindevorsteher:
_ Wolters.

KmWl-
Station Westerstede,

am Freitag , den9. d. Mt».,
von morgen» 8 Uhr an bis
mittag» 12 Uhr.

Bitte um Anmeldungen.
Schmale.

einer

Apen.  Der Kolonist G.
Reufzaat zu Augustfehn
will sein am Auguftfehu.Kanal
belegen«»

Monat,
bestehend au» dem in gutem
Bauzustande befindlichen
Wohn- und Wirtschafte»
bäude nebst 62 Scheffelsaat
Ländereien, welche zum
größten Teil kultiviert und
noch vielen schweren Torf
enthalten,

mit Antritt zum 1. November
d. I . durch mich öffentlich ver.
kaufen lassen.

Termin ist angesetzt auf
KM i>e« s M

nachmittag» 3 Uhr,
in Willem '» Easthof in
Augustfehn.

In diesem Termin erfolgt
auf da» Höchstgebot der Zu¬
schlag.

Kaufgeneipte werden einge
ladcu. Jaufsr», Aukt.

Vai -Ieaul
einer

VvnkauG
eine»

llolanalaa»
Der Bäcker Helur . Fittje

in Ape« will sein am August¬
fehn-Kanal belegene»

Monat
bestehend aus den im gute»
Bauzustande befindlichen
Wohn- und Wirtschaftsge¬
bäuden nebst 5V» Hektar
Ländereien

öffentlich gegen Meistgebot
durch mich verkaufen lassen.

Die Besitzung ist zum größten
Teil kultiviert und enthält tm
übrigen noch sehr guten schwar¬
zen Torf.

Verkaufstermin ist anberaumt
auf
M»Ii» d» ,12. Mel.

nachm. 5 Uhr,
in Willems Gasthause in Au¬
gustfehn.

Kaufgeneigte ladet ein
Iauffeu, Au«.

ElMM -MW
Apen.  Die Witwe der

Landwirt» Her« an«
Suva geborene Borcher«, in
Tange, hat mich beauftragt,
eine bei Scheidung belegene
FlächeLand
zur Größe von 30 Scheff-lsaat
mit beliebigem Antritt öffent¬
lich zu verkaufen.
Verkauf»termin ist anberaumk
am

SmuMid st « >?. M
nachmittags8 Uhr,

in Schmertmanns Wirtshaus«
zu Tange. Liebhaber werden
eivgeladen.
_ Iavffm, «vkt.

Alle, die noch Forderungen
an den Nachlaß der verstor»
denen Nähterin Sophie Hell«
wlg, W sterftedo haben,
wollen spez. Rechnung bis zum
14 ds, Mt», bei H. Hell»
wig Torsholt einschicken.

Za verkaufen 3 Stamm
Lckiafaulämmer

Loeet Holtkamp,
Süd -Georgsfeh«.

Lu verkanten
1 Bullkalb, 3 Schafaulämmer^
2 Paar parke Schuhe, Größe
26 und 28, ein Paar kurze Stiefel.

Licher, Hollwegerfeld.
(Egs.j Um Unklarheit aus dem Wege zu räumen, wird

der Gctreidt stelle Westerstede gewiß die Frage angenehm sein,
weshalb man den Roggeuproduzenten(Seldstoersirgern) die Ratton
sür die kommendenMonate so ungleichmäßig hsylnterg«s>tzt hat.
Aus einem den Verteilungrstellen der Mahlkarren beigeleaten
Schreiben geht heivor, daß uuchlässtge Ablieferer̂ pro Kopf und
Monat 2 Kilogramm weniger behalten sollen Der Schretberdieser
Zeilen hat nach Abzug seines persö licheu Bedarfs sowie Saatgut
pro Lcheffelsaat über lOO Kilogr. abgeliesert. Wird dieses Quantum
vielleichtals zu wenig angesehen, oder weshalb zieht man ihm 2
Klgr. von seinem Bedarf ob? Es muß zugegeben werden, daß
in einer fo umsarigrctchenEinrichtung wie die Getreidestelle nicht
alles so gehandhabt weiden kann, wie es ein jeder haben möchte,
ebenso muß e« aber auch ausgesprochen werden, daß gerade die
Getreidestellesich schon sehr oft den Unwillen der Landwirte zuge-
zogea hat Besonder» muß die nachlässigeBezahlung des abge-
tieserten Roggens bemängelt werden, dir tn der Regel erst nach
mehrmaliger Mahnung erfolgt Doß derartige Zupände nicht zu
großer Adlieserungssreudeanregen, liegt wohl aus der Hand.

G. Hs .-O.

Im vertrauen
auf die tausendfach erprobte Wirkung, selbst wenn
schon viele« andere ohne Eisolg angewandt, nehmen
Frau «« bei Monatsdeschweden die vieldewährttn
echten Frau «n«»opsen „Frebar " ässtill . ex Linns-
moni Xloolr. Loripk)-!. I8o>. iriellis, a Flasche Mir 5,
Qual ex ravork LIK 1.50, bei sehr haitnäckigen Be-
schwxxben Doppelrtesenflasche Mk >2,50. Bedeutend
erhöhte Wirkung wird erzielt durch gleich,eiligen
Gebraucho „Frebar -T-e" Pak Mk. 2,50 Warnung
vor Nachahmungen. Versand nach auswärts gegen
Nachnahme oder vorherigeEinsendung de» Betrages.

Medizinische» Dersastdhau» Breme« 317,
Postfach 22S. ,

I-an «>a1aIIa
Im Aufträge habe ich eine

in Apktmarschbelegene

Landstelle
bestehend au» den vor einigen
Jahren neu erbauten Wohn
»nd Wiltjchaft»gebäuden nebst
etwa 10 Sch'ffelsaat Lände¬
reien unter günstigen Bedin
gongen unter der Hand zu
verkaufen.

Iauffeu » Aukt.
Garnholterdamm.
Zu verkaufen einen schönen,

schweren, fehlerfreien, fünfjährigen
belgischen

Zu verkaufm ein gutes

Mttckkkak,
sowie ein -»

SA!mi>lMM»
D. Tiets -n, Gar »hott.

Alie.solideFe«« .Berstcher «»- »
«Gesellschaft hat ihre

Vertretung
für Westerstede und Umgegend
zu besetzen und werden Bewer¬
bungen unter L 5941 an die
Annonceo' Expeditlonvon Herm.
WiilKer , Breme » erb.

Au die Sensu Zum!
Dienste Sendung

SWMl(ßilM Ŝ§//
»ugfest, frommer Einspänner.

D . Hots.
Zu verkaufen eine

Sau,
welche Ende Mai ferkelt,
Äo«r. Fr«rich»,Taag«bBarßel

>§i

Zentralfeuer, Kal. 18, Schwarz-^
pulver, rauchlos, trifft Voraussicht»,^
lich Mitte Juni ein, '

Abweichende Sorten liefere au'
feste Bestellung ^ Ho

I . W LeouhardS iu



l

L
L

Ztsme , Pkanken,

Laulrölrsr
Edewecht.  Der Klempner-

v «ister Iohau » Suhr hier
laßt am-
MMSlas dm 8 Mi.

nachm. 3 Uhr,
cos der ^ monns ' schen Ze<

ln Jeddeloh1 folgende
0 »dem Abbruch eines Brand«
of n« gewonnenen Materialien,
romlich
80 000  gute brauugar«

Steine
8000  gut«

Pfannen
mehrere eich. Bauhölzer
und Pitschpivebalke »,
paffend zum Ban eine, grö.
Herrn Schoppen» resp. von
Wohnhäusern

öffentlich meistbietend mit
Zahlungsfrist verkaufm.

Kaufliebhaber ladet ein
Meiurevkeu Aukt.

rNUMdMeMiiielr
ZMMg.

Arsteilssucheude:
12 Knechte, 6 landw Arbeiter,

IGutssekietärin , l Molk Gehilfe,
7 E>eveo für Landw , 4 Verwalter,
1 Mechaniker, 3 Schmiede, 1
Klempner. 1 Maschinenbauer, 3
Bäcker, I Schlachter, 1 Handl.«
Gehtlfe, 1 Verkäuferin, I Bank¬
beamter, l Schrift,eher, ^ Tischler
lebrlinp, 14 j Mädchen, v Haus¬
hälterinnen,8Mädchen fürPrtoat-
haushalt , 6 Bürogehilfin.

ES werden gesucht:
11 Anechte, 2 Eleven, ältere, 34
Dienstmädchen, 5 junge Mädchen,
150 Toisarbeiier, 20 Torfarbeile»
rinnin , I Klempner, 2 Sattler,
1 Mechaniker, 3 Schuhmacher, 3
Schneider, 2 Ttschl<r, t Handl-
Geh'Ife für Gcmischtwaren, 1
Sattler , l Maler -, 1 Maurer -,
1 Tischler'ehrltng, 5 j Mädchen
für Prtoalhaushalt , 3 Hau-Hälte»
rlnneo, t Köchin _

DEM MW.
Für die diesjährige Deckzeit

emprehlen wir den Herren Pferde¬
züchtern unseren bei Herrn Gast-
wirt llt. SoirvNsksO « (Telefon
Nr . 41) aufeestallten

„SikMIIS"
tz.P Prämienhengst Essex, .0:

M  Pyramide v Asmar,
hervorragendeNachzuchtliefernd,
zum Decken.!
Deckgeld 100 Mk , güfl 20 Mk

Mit ansteckendenKrankheiten
behaftete Pferde dürfen dem
Hengste nicht zugefüdrl werden.

e. G m, b H

Neuheiten  in garnierten

ÄMK-. '
4 » 4 ^ V»-

sowie '
Vluseusriden

in schöner Auswahl empfiehlt
I . W . Leoshaids,

Ättgustfeh«.

Es wird darausb>ng«wiesen, daß die Kälb rranmrl
duuge« innerhalb8 Tagen nach dem Geburtsdatum bei
der Geschäftsstellein Jever eingegangens'in mLssrn. Später
eingehende Anmeldungen bleiben unberücksichttgi.

Jever,  den 2, Mai 1919.

ZmrliiMsk SkkLIiiiAeM . e. L
tziur . Müller.

yvnoepstr . 1 (xvxenübei äer l-rmäeshsuk). Ist . 128d ^
^tkd'sr kür moäerns Xstwiisü- E

unä LrsLttziiUkicjs.
3pr«rkA»*nUsa, 9—l rorwlttr.x», 2—d neckmittex»,

Sauntag» «ov 9- 12 Udr ^

Ich verkaufe

6oknen8lanA6n.
Westerstede . U Ohmstede.

S
* * *

ras » un6

ttleekamen

WegenVerheiratung der jetzigen
wird aus bald eln anderes

Uädclien
gesucht bei Landwirt

Gräper -Roftrup.
Landrsarbetlsnachweis

Zwischenahn.

L
ol
klal
ber<
ich
den.

Srcn.

IjMll
oder Dienstmädchen für Haus¬
und Gartenarbeit für kl Haus¬
halt sofort gesucht Meldung bei
Lehrer Heine », Ohrwege.

Landesarbeitsnachweis
Zwischenahn.

Ci « jWkr MG«
zvr Bedienung wird zum 1. Juni
gesucht.

Meldung im „Schützenhos".
Landcsarbeiisnachweis

Zwischenahn.
Zetel . Für mein Auktionator»

und Bankgeschäft suche ich zum
baldigen Antritt einen

t ^ ekrjjn§
mit guten Echulkenntnissen.

H. Ahldorn , amtl. Aukt

Gesucht auf sofort oder später
einen

^ekr1m § .
Zwischenahn . Ioh Witte,

_Sattler u. Tapezier
Ich suche an allen Plätzen

MiW Mktkklek
für größere Dolksverficherungzum
Anwerben und Inkasso Hohe
Provision Guter Nebeuver-
bienst . Off. unter Nr. 4373 an
den Verlag d Bl.

Feinsten ostsriefischen

sehr locker, empfiehlt

4ugu »1«okn.

hochdctmsähige Saaten,
nur reine

keine unkontrollierbaie M schung.

SlüM. v . .
tkllgusltolin.

vv. I.eonkaräs.
O * O

Forken, Schaufeln
und Spaten. .

mit und ohne Stiel,
Hacken,Harken,Scklothauer

Maulwurssfallen
empfiehlt

I . W Leonhards.
Augustfehn

* H
astenwagen.

Kesselöfen.
Stuhlsitze,

Waschbretter,
Wuschtöpfe,

Wäscheklammern
empfiehlt

»I. rv
/kugusttslin,
» ^ *

Neuheiten  in

Broschen.
Haarschmack,

Poesie - ü Poftkartea-
Arbllms Tpazierftöcke

vv I_60nkl3rä8,
/kugusttskn.

O ^

Kitte,
wenn Sie in weinen Schau¬
fenstern nicht sehen, was Sie
suchen, fragen Sie darnach
— — im Geschäft. — —

/l/LeMssik

Kaufe

Vruteier
von weiße » Gänsen.

Abnahme jeden Tag.

s . tt kamken,

MSbs >.
1 Diwan, 2 S ffel, 1 Sosatisch,

4 Stühle mit Leturbezup, 1 Ser«
vante, 1 Schreibtischmit Sessel,
l rotes Plüsch-Sosa mit Umbau
und dio. Wintergarten - Möbeln,
olles fast neu, preiswert Zu be¬
sehen beim F iseur

Wende , Edewecht.

Freitag  dieser Woche Ab¬
nahme von

//MeZ/Mez»
Bitte

düngen.
um sofortige Anmel-

Th Ahlrichs.

gut schäumend, empfiehlt
»sini » 0o »dr« n.

bitte jetzt abzuholen

/M . i/M
Habe einen

li/s/Uee--
5 Meter lang. 3 Meter breit und
3 Meter hoch, mit großen̂ Dach-
senstern preiswert zu verkaufen.

Ioh . Fe Ebkens TVw,
Britzeter wühle.

Feinstes

L4kn « veräen unter
Oarsnt » » iungsti »» »
eingesetzt. Kliomdvi«
In Ooiä, ? orrs »sn, -Imsl-
gsn etc. — -- best
»akmvvrl « , » «
LsUnrisksn mittels
lokaler ^ nSstbsslv, kler-
ventüisn, Ladnrelnigen
etc. — Sprscksturutsn
tügl »ok 8 —1 u L—7
UUn, suck Sonvtug «.

LseEM «.

Oläenburz i. 6 r.
osUnkvisr »»« is , i.

Lingsng kkosenstr.
WM * in ailernäckster
klLbsä.Laknkoks

lelepkoo dir. I45ü.

/VlLsckinenöl,

V̂ ZAenfett,
I^ etjerietl,

gute Qualität,

z« LiiWir
e- G m. u. H.

IK/MMS - S//M
-am 3t . Dezember1918

Aktiva.
1. Kassenbestand 80^
2. Guthaben bei der Ge-

s meindekasie 521
3 Lichtanlage-Konto 12000,

Mobilien l
5 Immobilien 700
6. Mbte Kooto M,

Passiva.
1. Schulden
2 Geschäftsputhaben

der Genossen
3. Reingewinn

1471^

14 315,

170,220,
! 14 715,
Zahl der Genoflen am 1. Jam

i 19 8 : 30 Zugang 0. Abgang
, Zahl der Genossen am 31. z
zember 1918: 30.

Linewege , 19 l8 Mai 3.
Der Vorstand.

G. Thye. F . Fischer. I . A°m>

empfiehlt Kant 0 « >2fon.

empfiehlt A . Diekmann.

V6N3Us6l6N
1 Paar fast neue Herrenschube
Nr 42- 43, l Paar (chw. Halb-
schubeNr39—47, ' Gummtmauie',
L feldgr. Unlsormdiuscn. 1 sckw
R ithose mit L' deibesatz, 1 feld¬
graue Mütze, l weißer Drwen>
strobhut, l weißer K-nbeisirohhut,

Oldenburg Wesirampstr t5^

Zu Kausen gesucht 1010 Psund

Runkelrüben
Westerstede . Fr Wrqner.

Verkäufe
Nachlass . ketzuliei-unxen

proress .Vertrelunxen

übernimmt

lktklng . Rechrungsst,
Tel 236

MstkWSgW
empfiehlt

lierm . krsmer

kÜSN
I
Kauft  zu höchsten Preisen

! 'Fe/ '/ck § / ^ Msss.

Kaufe ständig

^ZMe/re/)Mi/
j/iSM/MMi'

Slkikl - CiM » «»
und

Aemözkvz Ls/zkiAisir
füllt aus D Ottev

Düng mergrl-
ffeln gemahlen, Hochprozent Ware, laufend abzuaebea.

vn . vtto 8»vt«l», oiNonduny I 0.
Handels Hof. Fernruf 1727.

^Mbkli -MIckllW^

und zahle hohe Preise

k . § ct » ö6er.

Eittllksermte«
sucht für ständig

G . H »rm . Mockeuhanpt,
» Elberfeld , Oberste 5.

Kieler Anzüge
Schul Anzüge
Wasch Anzüge

Kieler Mäntel
Lodens Mäntel
Hosen- Blusen

Nur allerbeste Qualitäten.
- Preiswert . -

>. 8l!llllIlIIS!»I.
Oldenburg,

38 Achternstr. Achternstr. 38.

^i/A// § //6/s/k . wozu sreundlichst einladet

Läeiveclit.

/Mche/ls« s/M/'/.

Zwecks Regelung derMilch»
fahren
AkrlUe - ZWmckld

findet am Mittwoch abend7 Uhr
tn Hermanns Eafthause eine

lZe/AS/M/MS
!statt.

Molkereigenosievschast
! Westerstede

^ ^ uZusikekn.
^ Zwecks Gründung eine»
Schachklub » wollen sich Ja«
tereffentea am Mittwoch abend
um 9 Uhr im Gasthos zur Eisen¬
hütte einstndea.

Der Einberufer.

e.
^ö// / /F?

Schlußterminfür die
Einlieferung der Anzeigen

Dienrtag, zvm Maikt : den Führer „Bad
Zwischenahn" ist der 11.

.Sm - vvü SakikhM
e. G. m. u H

ru Apsn.
Ordentlich«

üeneral-
Verssmmlun
am Mittwoch den̂ >4. Mai IS

nachmittags 5 Uhr,
in Dierks Gasthof zu Apen.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Bilanz.

Entlastung des Vorstandes,
2 Neuwahl von 2 Aussichtsii

Mitgliedern.
3. Biichlvßsaffung über Verw

düng des Reingewinns.
Jahresrechnung und Bll

liegen bis zum 14. Mai d«
im GeschäftszimmeiRiesRendi»
zur Einsicht für die Mitglieder«

Apen , den 3. Mai l9i9,
Der Vorstand.

H Christoph» , D. Och
A Meiners.

IMMlkiil LG
Sonnabend, 10. Mai,

abends Zi/r Uhr

Vef 83 MMlUNA.
Tagesordnung:  1 . D

bandsturnersest betr. 2. Aursl
3. Aufnahme neuer Mitgllels
4. Verschiedenes.

Dos Erscheinen sämtl. T»>
und Turnfreunde, sowie auch
jmigrnDamen,dringenderwliiis

Der Vorftakl

üui'gß»!«

Radfahrer verein Iungdeutsl l

Sonntag den 1l. Mai ^

wozu fteundltch einladet
Der Vorstand
W . Heiuemal»

gsckkaulsrköls
Am 11. Mai:

SsII
Mai.

D«r Ausfchust.>
Anfang 6 Uhr.

B . zur DrA



<Fem »spr«cheL SSr. S .)
erscheint täglich mit Ausnahme der Tages nach Sonn » und Feiertagen-

I, «i« IS» Vierteljahr dmch di« Pv - frei in« Hau « bezogen 3,42 Mark , zum Abholeu von der Post 3,00 Mark . Me PsfauAaltm und Laaddriesträgrr aehmen BsKeAMk -r»
rr»»«ivrvg «d3hr für die eiaipaMge Sveturrrir rod« deren Naum ) sSr Auftraggeber ans dem Herzogtum Oldendmg 20 Psg . für autzerhald pe» HerzogtuMÄ » oh«k.'.de 2SPfg . ArLtamev . dosten ?S Psg . die L«L^

AlnzeizUk -Aniiahm « bi« S Uhr vormittags am jeweilige « Drvcktags » größere  Anzeige » werden am Tage vorher erbeten.
HS«, die « ückgabe unverrangt«inges-mdt-: « christstücke wird deine BerbindlichLeit übernommen. - Jedes Anrecht auf Nobatt geht verloren, wenn Anzeigen-Gebührm dMÄ gerichtliche Mil» KL»<

cingezogrv werken mW «» . — Piatzvorschristen bei Aufgabe der Inseraten werden nach Möglichkeit berücksichtigt, eine Gewähr für den verlangten Platz wird jedoch nicht übernommen.

M 105 Wekterstetze- Mittwoch de» 7. Mai 19L9. 69

Männer der Taft
Jede Revolution hat bisher auf ihren Wogen ^ elffen

Begabten rmporgespült . Einen Mann der Tat . Wenn
die Zeit der großen Reden vorbei war . erstand der Retter,
der dem Wortstreit ein Ende machte . Anscheinend sind
die Zeiten aber andere geworden . Bei uns und im
übrigen Mittel - und Osteuropa herrscht noch immer die
klingende Phrase . Von Weimar , von Ofenpest , von
Moskau sind eine Reibe wundervoller Aufrufe au das
Volk oder gar an die ganze Welt hinausgegangen . »Mit
Worten läßt sich trefflich streiten , mit Worten ein Gebild
bereiten " , heißt es im Faust . Nur kommt man damit
nicht vorwärts . Auch der Bolschewismus oder Maxi¬
malismus/der seinen Namen düher hat , daß er das
Maximum aller sozialistischen Forderungen aller Zeiten
auf Anhieb ui die Wirklichkeit Umsetzer , möchte , auch diese
bolschewistische »Alles - oder Nichts " -Partei hat bis¬
her nur Wortführer , nicht Heerführer heroorgebracbt.

Unter der Überschätzung des Wortes leiden wir alle.
Auch in Deutschland glaubt man vielfach mit Reden allein
den Staat reiten zu können . Meister der Debatte sind
viele , Rat wissen viele , ein ganzes Heer von Räten steht
uns zur Verfügung , aber die Räte reißen auS , wenn eS
ernst wird . Kein Mensch wird sich von einem Bäcker ein
Paar Stiefel machen lassen oder bei einem Rechtkonsulenten
Heilung s>ir seine Lungenentzündung suchen . In solchen
^Dingen cragt man den Fachmann , in öffentlichen An-
igelegenheiter , scheint das jetzt nicht mehr notwendig
zu sein.

Italien handelt vorläufig ganz anders . Das römische
Parlament ist so nationalistisch , daß es nahezu einstimmig
sich auf die Seite des Ministers Orlando gestellt hat , der
den Gewaltfrieden auf das ganze Adriatische Meer aus¬
dehnen und das unzweifelhaft slcwisch -magyarische Fiumr
annektieren will . »Der Bolschewismus ist eine Krankheit
-besiegter Nationen . hat der französische Marschall Fach
gesagt , »an uns kommt er nicht heran " . Darin scheint er
ins jetzt Recht zu behalten . Dir deutsche Revolution
ikonnte auf ihrem Weg ein solches selbstbewußtes Wort
nicht mitnebmen , da sie die Liquidationsmasse eineS ver¬

lorenen Krieges aufarbeiten muß . In ganz Deutschland
^haben wir allein Tausende von neuen Posten erhalten , dir
res früher nicht gab und für ' die wir recht viel Gehalt auL-
rgeben müssen.
f Wenn das einen neuen Machtzuwachs und nicht bloß
jeinen neuen Steuerzuwachs bedeutete , so wollten wir
'damit schon zufrieden sein . Aber die Macht der rrvolutto-
mierten Staaten in Europa ist bestenfalls schwache Ein¬
bildung . Der Bolschewismus versagt ebenso , wie die von
Fachleuten entblößten rein sozialistischen Regierungen . Die
Ungarn haben lediglich erreicht , daß die kleinen umliegenden
Nationen , daß Tschechen und Rumänen und Serben jetzt

t das Land überfluten ; das alte Reich der Magyaren wird
zerkrümelt.

Viebach ist die Revolution auS nationalen Gründen
mitgemacht worden . Man sagte sich: eL gibt dann eins
We !t >evolution . Dann ist das Land gerettet . DaS ist
ein Irrtum gewesen , etwa so, als wenn einer sich selber
krank machen wollte , in der Hoffnung , den Gegner anstecken
zu können . Gle ' ch nach dem Ausbruch der Revcstution
verbreitete der Telegraph die Nachricht , auf hoher See
hätte die deutsche und die englische Kriegsmarine unter
her roten Flagge sich verbrüdert . Dann hieß eS, dir
französische Armee habe gemeutert und das Räiefysteni
eingeführt . Dann wurden wir mit der unwahren Nach¬
richt beglückt , in Italien sei die Revolution ausgebrochen
und der König Viktor Emanuel ermordet . AlleS Worte,
Nichts als Worte.

Daß dabei zahlreiche und folgenschwere Fehler , auch
" ' der Auswahl der Personen , gemacht wurden , läßt sich
vicht bestreiten . An die Spitze unserer Friedensabordnung
hat man zum Glück einen wirklichen Diplomaten gestellt,
»en Gesandten Grasen o . Brockdorff -Rantzau , so daß wir
zweifellos in Versailles wenigstens über das zweck¬
entsprechende Rüstzeug verfügen.

^ " 2 Heer der Räterepublik Bayern hat in diesen
^ ' sto versagt , wie bas Räteheec Ungarns.

« bade, , Polen eine Armee ganz nach »altem
«r ;» m ausgestellt und fühlen sich infolgedessen stark,

r " vollauf damit zu tun , die Brände im Innern
,o>ä -en , und nun drohen neue Gefahren an der Ost-

Lage brauchen wir Männer der Tat,
«E D ese Männer müssen die Kraft be-

^ollsgenossenschast zur Arbeit anzufeuern.
Lmm , dursten wir nut besserer Hoffnustg in die Zukunft

_ oe/Tma/uvus.

' <Ane schlimme Rechnung.
- Es steht schlecht um unsere Finanzen , daS wissen wir

erst seit heute und gestern . Schon Herr
m noch Reichsfinanzminister war , dem

A,Eut>chen Volke darüber ganz klaren Wein eingesckiänkt.
Aber der Überblick , den fein Nachfolger , Herr Dernburg,
Lm Freitag vor der Berliner Handelskammer über den

Stand unserer Finanzen an die Wand
pinselte , ubertrrfft denn doch selbst die schlimmsten Erwarz
LMigM noch urrr . erg . Erkleckliches . . " ^ ^

Um nur ein Beispiel zu nehmen : im April wurde
der Gesamtbedarf des Haushalts für 1919 auf rund
19 Milliarden beziffert : heute , wenige Wochen später , ist
er bereits auf 23 Milliarden angeschwollen — wohl¬
verstanden der innere Bedarf des Reiches , also ungerechnet
die Milliarden , zu denen wir uns jetzt noch in Versailles
werden bekennen müssen . Aber um das gleich vorweg¬
zunehmen : Herr Dernburg erklärt es für ganz undenkbar,
daß wir uns eine Kriegsentschädigung von 125 Milliarden
Frank würden auferlegen lasten können , denn schließlich
bat ja wohl alles seine Grenzen . Wenn wir jetzt sieben
Milliarden an neuen Steuern aufbringen sollen — und
das liegt in der Tat in der Absicht der Reichsfinanz¬
verwaltung — , wenn wir eine Kriegslast von 185 Milliarden
zu verzinsen haben , wenn unser Volksvermögen in den
hinter uns liegenden Kriegsjahren erheblich zurückgegangen,
unsere Arbeitskraft nach den schrecklichen Blutverlusten ge¬
sunken ist , unsere Arbeitsmittel : Grund und Loden,
Maschinen . Eisenbahnen in schmählichster Weise herunter-
gewirtschaftet sind , dann ist es eine Sinnlosigke ' i
sondergleichen , den Grad unserer Leistungsfähigkeit
nach den Berhältnisten , Zistern und Zuständen der
Friedenszeit feststellen zu wollen . Wir dürfen das
unseren Feinden mit um so größerer Berechtigung
Vorhallen , als sie selbst es gewesen sind , die uns
durch die Entfesselung des Wirtschaftskrieges über den
ganzen Erdball hin , durch Verhängung und rücksichts¬
loseste Durchführung der Blockade bis zu diesem Augen¬
blick in diese jammervolle Lage gebracht haben . Jetzt sind
wir soweit , wie sie uns haben wollten , daß wir ganz und
gar auf ihre Gnade und Ungnade angewiesen sind . Dan»
sollen sie sich aber auch nicht der . Lächerlichkeit schuldig
machen , uns io zu behandeln , als batten wir noch große
Reichtümer zu vergeben . Atem , das einzige Kapital , das
wir noch nicht verloren haben , ist unsere Arbeit . Und
zwar unsere zukünftige Arbeit , also eigentlich nur die
Aussicht auf Arbeit , die sich augenblicklich nur durch
Kredit in reale Werte Umsetzen läßt . Ader natürlich nicht
am unsere Schuldknechtichaft zu erlichen , sondern um
unseren schlaft gewordenen Mirtschaitsadern neues Blut
«uznführen . Lebensrnittel und Rohstoffe muß die er Aus¬
landskredit ' uns hercim 'chaffen , damit un ' er Volk erst
wieder arbeitsfähig wird . Das ist das A und O aller
Finanzweisheit für je -en , der zurzeit mit deutschen Ver¬
hältnissen sich absindeu muß.

Aber was soll mm werden , zunächst in dickem Jahre?
Wie schon ge agt , liegen für etwa 7 Milliarden Steuer-
sorlagen bereit ; dieser Segen wird uns nicht erspart
i>!cibcn . Vermögensabgabe und Kriegsgewinnsteüer sollen,
natürlich auf Jahre verteilt , rund 50 Milliarden ' ab-
werfen , obwohl auch Herr Dernburg zugeben muß , daß
die KriegSgewinne sich zürn großen Teil - bereits ver¬
dächtigt haben . Daß der Tabak noch ärger als bisher
ichon wird »bluten " müssen , wird nur so nebenher etwas
flüchtig angedeutet — was verschlagt jetzt auch ein einzelnes
Steuerobiekt gegenüber dem Riesenbedarf , der gedeckl
werden muß ! Aber die laufenden Einnahmen des Reiches,
die Erträge . seiner eigenen Betriebe , alles in allem ge-

- kommen dürfen wir im Höchstfall auf eine Einnahme von
>3 Milliarden rechnen , während wir sicheren Ausgaben
,on zunächst 17Vü Milliarden gegenüber stehen . Bleibt also
kin ungedeckter Bedarf von 4 '/- Milliarden ! Herr Tern-
burg stellt Vergleiche an : unser Bedarf , sagt er . ist erheb¬
lich größer als sämtliche Einkommen der steuerpflichtigen
Einzelpersonen in Preußen über 2100 Mark . Oder : das
Gesamteinkommen aller Preußen , abgesehen von denen , dis
unter der Minimalgrenze von 900 Mark ' geblieben sird,
betrug nach der vorletzten Veranlagung 19 Milliarden : wie tief
werden wir also in diele Einkommen , und namentlich in
die hohen Einkommen , hineiuschnciden müssen , wenn
wir erzielen wollen , waS wir brauchen . Und das alles
versteht sich unter normalen Arbeits - und Wirtschaftsver¬
hältnissen . unter geordneten Zuständen im Volk und im
Reich . Aber wie weit sind wir noch von dielen Selbst¬
verständlichkeiten entfernt . Herr Dernburg weist nur auf
die ungeheure Gesetzlosigkeit hin . die in den linksrheinischen
Gebieten eingerissen ist,,wo keine Steuern mehr bezahlt,
keine Abgaben mehr entrichtet werden — wie sehr Halts
die Liste der Abnormitäten sich verlängern lassen ! Und
wird es , kann es besser werden im Lande , wenn es so
weit kommt , daß , wie der Reichssinanzminisler ankündigt,
auf die höchsten Steilerstufen eine Gesamtoelastung bis zu
zwei Dritteln des Einkommens gelegt werden muß?
Tollen wir unS etwa damit heben , daß w ' r unsere Kriegs¬
beschädigten und Hinterbliebenen hungern lasten , oder daß
wir die Kriegsanleihen nickst mehr verzinsen , in denen
Koch z. B . die Bestände unserer Sparkassen . also das .Ver¬
mögen gerade der mittleren und lleineren Votks -chichteri
mst etwa 40 ^ angelegt sind ? Nein , wir müssen  die
llasten ausbringen , so oder so . Dazu brauchen wir ein « s
geordnete Muanzverwaltung , und diese läßt sich wieder
nur innehalten , wenn wir von unseren Feinden nicht be¬
drängt . sondern schonsam behandelt und unterstützt werden
Auch Dernburg kommt zu der Weisheit letztem Schluß,
Die Gemeinsamkeit der Völker ist kein leerer Wahry

Sie selbst spüren es , nicht viel weniger deutlich als
wir . an ihrem eigenen Geldbeutel . Bleibt doch in dem
eben veröffentlichten englischen Voranschlag für 1919 ein
Fehlbetrag von 5 ' L Milliarden zu decken. Das ist selbst
für britische Verhältnisse keine Kleinigkeit . Und nun erst
Frankreich , Italien ! Wir stehen vor einer schlimmen

Nechnung . TLer wer sie noch hoffnungsloser gestalte ^ s
wollte , als str ebnedies schon aussieht , der würde sich ledig « §
ich ins eiLr -^ Fleisch schneiden . Das sollte man in Ver«
villes nicht

— " Berlin , 5 . Mai . Unsere Gegner schieben den
Termin der Uebergabe der Friedensbedingungen immer weiter
hinaus , angeblich , wie der » Temps " erklärt , wegen schwerer
Bedenken gegen die Gültigkeit »er Vollmachien . unserer De¬
legierten , in Wahrheit aber nur , weil sich unsere Feinde noch
nicht ganz untereinander über die unerhörten Forderungen
der einzelnen von ihnen einigen können . Unsere Friedens«
delegation , die sich nicht länger eine I solch unwürdige Be¬
handlung gefallen lassen kann , erhielt auf eine Anfrage,
wann die Friedensbedingungen den Delegierten bekanntge¬
geben werden sollen , da Minister Landsberg und Gisberts
bei noch längerer Verzögerung ves Termins abreisen müßten,
von Clemenceau die Antwort , daß es den beiden Herren
ja freistände , abzureisen . Unsere Delegation beschloß darauf¬
hin nach längerer Verhandlung , daß die beiden Minister ab¬
reisen , falls der Termin der Bekanntgabe der Friedensprä¬
liminarien bis heute abend 5 Uhr nicht bekanntgegeben ist.
— Es handelt sich hier um ein bestimmtes Ersuchen an
unsere Feinde , endlich einmal klar und deutlich auszusprechen,
ob die Friedensbedingungen in absehbarer Zeit übergeben
werden sollen oder nicht . i

w V .-rsailles , 5 . Mai Ans die Anfrage der deutschen
Delegierten , wann das Friedensdokument überreicht werden
würde , ging am Nachmittag die Antwort ein , daß die lieber-
rcichung am 7 , Mai , nachmittags 3 Uhr , im Trianonpalast-
Hotel stallstirden werde.

— * Versailles , 5 . Mai . Heute nachmittag um 4 Uhr
begannen cm Trainon -Palafthotel die ersten Verhandlungen
wegen der Rohstoffe . —

— * Haag , 5 . Mai . Aus Paris wird gemeldet : Wenn
die Deutschen nicht innerhalb 14 Tagen den Vorfrieven unter¬
zeichnen , weiden die Alliierten den Befehl zum weiteren Vor¬
marsch in Deutschland geben . Die deutsche Regierung soll
gezwungen werden , die Bedingungen anzunehmen . Ein für
diesen Vormarsch ausgearbeiteter Plan liegt bereits vor und
ist von den Heerführern der Entente genehmigt worden . Die
Truppen der Alliierten sollen von den Brückenköpfen Köln»
Koblenz , Mainz und Straßburg in Deutschland einriicken»
während in der Zwischenzeit die Konferenz über weitere
Maßnahmen beschließen wird-

— w Amsterdam , 5 . Mai Einem drahtlosen Bericht
der Nieverländischen Telegraphenagentur aus Washington
zufolge wird vom Kriegsamt bestätigt , daß nach der Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages amerikanische Truppen nicht
länger in Deutschland bleiben sollen , als durch die Schiffs«
lransporte bedingt wird . Man hofft , alle in Europa be¬
findlichen amerikanischen Truppen im September nach den
Vereinigten Staaten zurückgebracht zu haben.

— * Zürich , 5 . Mai . Stach einer Pariser Meldung
versichert man in diplomatischen Kreisen , daß Wilson beab¬
sichtige , eine Erklärung über die Japan in Schantung ein¬
geräumten Vorrechte zu veröffentlichen . Clemenceau und
Lloyd -George hätten empfohlen , Japan nicht zu stark zu
reizen , da dieses sich möglicherweise Deutschland anschließen
würde . Japan soll an England und Frankreich ein förm¬
liches Ultimatum gerichtet und die beiden Mächte aufgefordert
haben , den Vertrag von Schantung unbedingt zu achtem
selbst auf die Gefahr eines Bruches mit den Vereinigten
Staaten hin . —

Frankfurt  a . M ., 3 . Mai . Am gestrigen Nachmittag ,
veranstalteten in Versailles Schüler der Pariser höhere«
Schulen vor den Hotels der deutschen Delegation eine Kund!
gebnng , indem sie vorbeimarschierten sind immer Wied»
Clemenceau riefen.

Basel,  3 . Mai . Die Absicht der Alliierten , in Gens .
einen Staatsgcrichtshof zur Aburteilung des Deutschen
Kaisers einzurichten , stößt in Schweizer führenden Kreiselt
auf energischen Widerspruch . Man hält es mit der Ehre I
der Schweiz für unvereinbar , ein solches Strafgericht aus i
ihrem Gebiet zu dulden . Die Schweiz könne sich in keinem

' Falle zur Polizei der Sieger herabwürdigen . ,

Haag,  3 . Mai . Die Gerüchte von dem unmittelbar
bevorstehenden Abschluß eines Bündnisses zwischen Franöt
reich , Enatand und Amerika treten immer bestimmter aufj
Eine Militärkonvention soll bereits dem Abschluß nahe seins .

Berlin,  3 . Mai . Nach Mitteilungen des französische, , i
Generals Tupont an den Neichsminister Erzbergsr scheid >!
die Gefahr einer polnischen Offensive nicht zu bestehen . j

Budapest,  3 . Mai . In höchster Bedrängnis hat K I
Natereq,erring einen Aufruf zur Mobilisierung des gesaml !
len Proletariats/erlassen . Die Rote Armee befindet sich zur « >
größten -Teil in voller Auflösung . Die Arbeiterschaft Z '
Kitschloffen , Budapest aufs äußerste zu verteidigen . ,..̂ g
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